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UvÜon Hans Waldenfels
In seinem Buch No other Name? stellt KNITTER (  } Theologiéprofessor der

Xavıer Universıity, Cincinnatı, angesichts des den USA schon 1e] entschiedener
erlebten relig1ösen Pluralısmus die rage nach der Gültigkeit des VO) ESUS Christus
ausgesagten „keıin anderer Name‘ (Apg 4,12), In dem WIT eil erlangen. Didaktisch
angelegt auf en Semesterprogramm VO)]  w 10—14 Wochen, methodisch ausgezeichnet
geordnet, behandelt ın zehn Kapıteln A) die Sıtuation (Kap 1), b) dıe volkstümlichen
Reaktionen auf den relig1ösen Pluralismus (Kap. 2—4 el 1), C) dıe christlich-
theologischen Reaktionen (Kap. 5—8 'eıl I, den eiıgenen Vorschlag ZUT Sache
(Kap. un 10 eıl IID.

Kap, we1lst über cie Sıtuationsbeschreibung hınaus auf die Notwendigkeıt hın,
allem Pluralismus nach Einheit un Begegnung suchen. Fıne solche Notwendigkeıit
ergıbt sıch Hr Aaus philosophischen \prozeßhaft-relationale Sıcht der Wirklichkeit),
soziologisch-psychologischen (Gewinnung der persönlichen Identität durch Weltbür-
gerschaft) un politisch-ökonomischen Überlegungen Ruf nach ıner internatıo-
nalen Ordnung). Diese Sıtuation bringt fır alle Beteiligten, die Christen eingeschlossen,
Bedrohungen ihres eigenen Anspruchs, Fragen, ber uch NEUEC Möglichkeiten. Dreı 1mM
Volke verbreitete Stellungnahmen ZU relhg1ösen Pluralısmus exemplifizıert Teil
ın Bezugnahme auf je ınen klassıschen Vertreter: Kap. He Religionen sınd relatıv

| ROFLTSCH. spricht VO ınem Übergang VO) der klassıschen Sıcht der Kultur, dıe
davon ausgeht, daß cdie Kultur eine, unıversal und normatıv Ist, einer historıschen
Sıcht der Kultur, dıe dıe Relativität der einzelnen Kultur ımphzıert. Kap. Ne
Religionen sınd wesentlich gleich T OYNBEE. Dıe englische Unterscheidung VO:  - belief
und /aith, persönlichem Glauben und Glaubensformel(n) besser als die deutsche
Sprache die Unterscheidung VO FEinheit 1mM Kern un Wesen und Pluralıität den
Ausdruckstormen wiıederzugeben. Dıesem Kapıtel ordnet uch SMITH und
SCHUON Dıe rage, leweıt chiese Identitätssicht ıner aslıatısch-mystischen Tradıtion
entspringt, stellt nıcht. E,S ıst ber nıcht unınteressant, aanı rınnern, der
Ehrenpräsident der jJapanıschen SOkagakkaı [KEDA seinem Interview mıiıt
] OYNBEE urz VOT dessen Tod cdiesen mehr auf der Seıite des Buddchismus als auf der des
Christentums weıiß (vgl. mel1ne Rezensıion: ZM 68 1984| Kap. Der Religion
kommt eın gememımnsamer psychischer Ursprung und inNne€e gemeInsame Funktion

S JUNG. zeichnet eindrücklich dıe Stellung der Religion ım Denken UNGS
nach und verfolgt weıterhin dıe Religionsdeutung bel AMES, MASLOW,
ASSAGIOLL. Jedes Kapitel endet Fragen, die sıch den Christen; un solchen, dıe sıch 1ım
Hınblick auf den „Grund-Satz' selbst stellen. Teil H betrachtet die heute der
Theologıe und ım Christentum verbreiteten Ansıchten Z.U) Thema „Christentum un
Religionen”. Kap Dıie konservatıv-evangelikale Richtung vertritt ım Anschluß
BARTH: Es g1bt L11UT ine wahre Religion. Kap Dıe Hauptströmung evangelischer
Theologie vertritt: Es g1bt eıl 11U) Christus. uch WEnnn cdie ede 1st VO ıner
allgemeınen Offenbarung, g1bt das eıl uch bei J ILLICH, PANNENBERG,
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RATSCHOW, BRAATEN, bei NEWBIGIN, NEILL, DEVANANDAN, IHOMAS
19108  e un durch Christus. In gewıssem Sınne möchte uch DANIFLOU und

URrsSs VON BALTHASAR hıer einordnen, weıl ür S1E dıe Religionen „Heilsentwürfe“, nıcht
„Heilswege” sind. Kap Das katholische Denken, W1eE durch das Zweıte Vatikanı-
sche Konzil vermuttelt und VOL Nlem VO):  — RAHNER angestoßen worden 1St, wird VO'

auf cdıe Formel gebracht: Viele Wege, iNe Norm. Inzwischen ist erkennbar, eiıne
Reihe VO)]  - Theologen über RAHNER hinausdrängen, ber das katholische Modell
selbst immMer stärker maßgeblich wird für dıe christliche Grundeinstellung; erläutert

anglikanıschen und orthodoxen Theologen, protestantischen ritte-Welt-
Theologen, der Prozeßtheologıe und Weltrat der Kirchen. selbst drängt
Kap mıt anderen Theologen ınem VO ıhm theozentrisch genarmten Modell,
dem die vielen Wege dem ınen Zentrum hinführen, das ESUS selbst seiner
Verkündigung die Gottesherrschaft nennt. Denkanstöße bieten HICK, der, VO:

„Mythos” der Inkarnation sprechend, Raum für andere „Inkarnationen“ (sottes inden
will, PANIKKAR, für den nach der uniıversale Chrıstus den historischen ESUS als
„kosmotheandrisches Prinzıip” überste1gt, SAMARTHA, der cie Relativität aller Oftenba-
HISCH vertritt, sodann der jüdisch-christliche Dıialog, In dem ESsus nıcht der endgültige
Mess1ıas ist, schließlich Anstöße der politischen bzw. der Befreiungstheologien, denen
die Hermeneutik bei der Praxıs ansetzt. Teil II ıst dem Ruf nach ınem authentischen
Dıialog gewidmet. In Kap fragt Wıe einzıgartıg ıst Jesus” Im Anschluß dıe
neutestamentliche Forschung besteht zunächst autf der Theozentrik der Verkündi-

Jesu. Sodann versucht den Übergang VO!] der Verkündigung der Gottesherr-
schaft ZUT Verkündıigung der Gottessohnschaft nachzuzeichnen. Freilich muß hier
gesehen werden, Verfolgung seines Zieles die historisch-psychologisch-
sprachliche Analyse derartig maßgeblich macht, dıe ehramtlich-katholische Sıcht
SCHAUSO w1€e das den großen christlichen Traditionen gemeınsame Selbstverständnis

FEnde her unmaßgeblich erscheıminen. Der Versuch, die Formel „EINZIS und allein‘  «
der neutestamentlichen Vermittiung, nıcht ber dem Wesen der Botschaft zuzuordnen,
erscheint ım Rahmen der Rekonstruktion des Anfangs jedenfalls mehr als die
Einführung ınes „Kanons 1 Kanon  9 der dann seinerseıts bereıts VO] der Prämisse
bestimmt 1St, die ım Endeftekt belegen E,S überzeugt jedenfalls kaum, WE

die „einzig-und-allein“”-Formel, obwohl S1C dogmatisch bıs den Ursprung der christlıi-
chen Tradıtion hinein als gemeInsamer Ausdruck ınes christologischen Grundver-
ständnisses verstanden wird, 1UNM nachträglich wıeder iınem hyperbolischen
Ausdruck der Bekenntnis- un Liebessprache zurückgestuft werden soll. Dıe Versuche,
ın der transzendentalen Chrıstologıie RAHNERS, der Prozeßtheologie oder uch in
der Befreiungstheologie ımplizit inwelse für eiıne solche Relativierung der Einzıgartig-
eıt Jesu erblicken ZUu wollen, führen aum ıner wirklichen estätigung des
Erklärungsversuches. Worin volle Zustimmung verdient, ıst ber dieses: Dıe
Betonung der Finzigartigkeit Jesu, die der FEinzigartigkeit se1NeESs Gottesverhältnisses
beruht un der dogmatıschen Aussage „wahrer &  tt, wahrer Mensch“ geführt hat,
darf weder dahın führen, christlich eiıNE Nachfolge Jesu unmöglıch wird, noch
außerchristlich den Religionen die Hoffnung auf eıl der Ablehnung Jesu oder

der Jesuspolemik her verdunkelt als erhellt wird. Das Schlußdokument der Synode
1985 bestätigt ausdrücklich dıe Konzilsaussage, Gott keinem Menschen guten
Wiıllens die Heilsmöglichkeit verweıgert (vgl 16)“ somıt die Theozentrik der
These K’s Es wird eEiINE innerchristliche Aufgabe bleiben erklären, wıeweıt die
Erkenntnis der theozentrischen Ordnung der Welt bleibend die Theozentrik Jesu
gebunden lst, uch WECI1111 die theozentrische Ordnung nachchristliıch für die Exıstenz
des einzelnen Menschen auf vielerleı Weıse Erscheinung trıtt. Kap. sıch 1m
Hınblick auf den interrehgiösen Dialog für eiıne Priorität des praktischen Engagements
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gegenüber ıner theoretischen Frkenntnis e1n. In der Beschreibung der Grundelemente
des Dialogs WIT! voll zustımmen. uch die Anmerkungen einer ’symphonı-
schen Sıcht der Wahrheıt sınd hilfreich. Die Wiederholung der Halbfasschen Miıssıons-
tormel „Christen besseren Christen, Buddchisten besseren Buddchisten“) ist

allerdings her als Rückschritt werten, weiıl ihr der Bekehrungswille wieder
ausgeblendet WITC. Theologisch ordert eine globale Theologie Fundamentalthe-
ologıe, systematischer und praktischer Theologıe. dem wird zustiımmen. Am
Ende steht dıe Tage: Was wird kommen”?” Ist esus einz1g” Diıe rage bleibt Iso
als eine, dıe die Zukunft beantworten muß. Gerade der Redlichkeit willen sollte
allerdings der Christ seinen Anspi-uch nıcht zurücknehmen. Allerdings MU. dieser
kommunikabel se1n, weger-öÖöffnend, nıcht abweisend, einladend, nıcht zurückweisend.

der christliche Anspruch sich das Religionsgespräch einbringen möchte,
sucht mıt seinem Buch deutlich machen. So w1e vorhegt, ist zunächst eın

glänzender Durchblick durch heute der Bevölkerung un der christlichen
Verkündigung und Theologie vorherrschende Meınungen über das Christentum und
die Religionen. angesichts der Religionen 1 Christentum letztlich Esus
geht, seıin Gottesverhältnis und se1ın Menschenverhältnis, macht die Zuspitzung der
Fragestellung bei selbst mehr als deutlich. Gerade chese Zuspitzung in Kıs Buch
beweist ber iınmal mehr, die einzıgartıge Stellung, che das Chrıstentum ESUS
zuerkennt, selbst da, s$1Ce scheinbar bestritten oder relatıvıert wird, IM Grunde
erneutLe Bekräftigung ertährt. Bekenntnis ESUS als dem, dessen Namen allein eıl
ISt, der Relativierung und Bestreiıtung cieses Bekenntnisses tinden treilich ihre
Bestätigung letztlich TSL Ende der „Kon-kurrenz“ der Religionen. Nıcht der
theoretische Streıit, sondern diıe Nachfolge Jesu ist christlich gefordert. Dıiese ber hat
der Christ nıcht zunächst VO:  S anderen tordern, sondern selbst eısten.

uch wEenn K.sS Su: der zugespitzten rage vermutlich keine einhellige Zustim-
ILU, finden, sondern her auf Bedenken stoßen wird, hat doch der rag‘ selbst

ıner Weıse Ausdruck gegeben, W1E selten bislang geschehen 1St. Schon deswegen,
weiıl für die christliche Se1ite die Sıtuation überaus klar vorstellt und formuliert, wäre
eıne deutsche Ausgabe dieses außerst gut durchgearbeıteten Buches unter Berücksich-
t1gung der neuerep deutschsprachigen Arbeiten eın dringendes Desiderat.

E  E

VIDYAJYOTT. JOURNAL TH:  AL REFLECTIO

50 Jahre 1 Dıienst der Theologie un Pastoral Indiens

Dıe theologische Monatszeitschrift VIDYAJYOTT, biıs 1975 Clergy Monthly, begann 1Im

anuar 1986 ihren fünfzigsten Band Dıe Zeitschrift erscheint heute In ıner Auflage
VO 2500 und wird VOT allem VO)  - Priestern, Ordensleuten und theologisch interessler-
ten La:en ın Indien und benachbarten asıatıschen Ländern 700) gelesen. Jeder
ahr bietet auf rund 600 Druckseiten vielfältige Beıträge und Buchbesprechungen

(jährlich run! 130), vornehmlich Aus den Gebieten: Dialog zwıischen den Religionen,
Theologie der Religionen, Theologıe und Praxıs der Evangelisation, Inkulturation,
ıturgıe im kontext der Kulturen Indiens, Auslegung der Schrift 1m Licht der sozlalen,
ökologischen und politischen Probleme der Welt Indiens und Asıens. Dıe Zeitschrift
erscheint Englısch und gibt monatlıch ınen einmalıgen Einblick das reflektierte
Handeln, planende Denken und geistliche Fragen ıner der vielseitigsten und gewich-
tigsten Kırchen außerhalb Kuropas.
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